
Seite 1

Personen mit weniger als 1,25 bzw. 2 US-Dollar pro Tag, in absoluten Zahlen und in Prozent, 1981 bis 2005

Quelle: © The World Bank: World Development Indicators 2008, Poverty data

Armut
Personen mit weniger als 1,25 bzw. 2 US-Dollar pro Tag, in absoluten Zahlen und in Prozent, 1981 bis 2005

Bundeszentrale für politische Bildung, 2010, www.bpb.de
Lizenz: Creative Commons by-nc-nd/3.0/de

51,9

41,9
39,2

33,7

25,2

69,4
64,3

61,6 57,1

47,0

433

451
405

421

322
835

586
633

447

208

212 258
317

383 388

420 428 444 447 456

1.900

1.723
1.799

1.698

1.374

667
719

744 813

706

972
907

926 770

474

294
351

423

509
556

609
669

735 783 828

2.542
2.646

2.828 2.875

2.564

Personen in Haushalten mit einem
Einkommen von unter 1,25 US-Dollar
(Kaufkraft) pro Tag und Kopf

Personen in Haushalten mit einem
Einkommen von unter 2 US-Dollar
(Kaufkraft) pro Tag und Kopf

Anteil an der
Bevölkerung,
in Prozent

Indien

subsaharisches Afrika

China

sonstige

ökonomisch sich
entwickelnde Staaten

200

400

600

800

1.000

1.200

1.400

1.600

1.800

2.000

2.200

2.400

2.600

2.800

Personen
in Mio.

0
1981 1987 1993 1999 2005 Jahr

Armut



Seite 2

Fakten

Zwischen 1981 und 2005 verringerte sich die Zahl der Personen, die 
in Haushalten mit einem Einkommen von unter 1,25 US-Dollar pro 
Tag und Kopf leben, um mehr als eine halbe Milliarde auf 1,37 Milliar- 
den Personen (minus 27,7 Prozent). Bezogen auf die Einkommens- 
grenze von zwei US-Dollar stieg die Zahl der Armen zunächst von 
gut 2,5 Milliarden Anfang der 1980er-Jahre auf knapp 2,9 Milliarden 
Ende der 1990er-Jahre. In den Folgejahren reduzierte sich die Zahl 
der Personen mit einem Einkommen von weniger als 2 US-Dollar und 
erreichte im Jahr 2005 mit 2,56 Milliarden in etwa das Niveau von 
1981.

Allerdings hat sich die Zahl der extrem Armen in den einzelnen Regio- 
nen sehr unterschiedlich entwickelt. In der Region Ostasien und Pazifik 
sank die Zahl der Personen, die in Haushalten mit einem Einkommen 
von unter 1,25 US-Dollar pro Tag und Kopf leben, von 1,07 Milliarden 
auf 316 Millionen. Allein in China reduzierte sich dabei die entspre- 
chende Zahl um 627 Millionen (minus 75,1 Prozent). In Südasien, vor 
allem in Indien, nahm die Anzahl der extrem Armen hingegen um 48 
Millionen zu (plus 8,8 Prozent). Im subsaharischen Afrika erhöhte sie 
sich sogar um 176 Millionen (plus 83 Prozent).

Bezogen auf die Zahl der Personen, die in Haushalten mit einem Ein- 
kommen von unter 2 US-Dollar pro Tag und Kopf leben, ist Ostasien 
und Pazifik die einzige Region, in der die Armut zwischen 1981 und 
2005 zurückging (minus 549 Mio. Menschen). China hatte dabei wie- 
derum den größten Anteil (minus 498 Mio.). Dass die Gesamtzahl der 
in Armut lebenden Menschen trotzdem nicht gesunken ist, liegt daran, 

dass sich gleichzeitig die Zahl der Armen in Südasien um 293 Millio- 
nen (plus 36,7 Prozent) und im subsaharischen Afrika um 262 Millionen 
(plus 89,1 Prozent) kontinuierlich erhöht hat. Sowohl in Südasien als 
auch im subsaharischen Afrika lebten 2005 knapp drei Viertel der Be- 
völkerung in Armut. Dabei lebte im subsaharischen Afrika sogar jeder 
Zweite in extremer Armut, in Südasien waren es gut 40 Prozent der 
Bevölkerung.

Neben den ökologischen Problemen, die eine wachstumsorientierte 
Armutsreduzierung mit sich bringt (wie zum Beispiel in China und 
Indien), bleiben viele Menschen von den ökonomischen Wohlfahrts- 
gewinnen ausgeschlossen: Noch immer sterben weltweit jährlich mehr 
als fünf Millionen Kinder vor Vollendung ihres fünften Lebensjahres an 
den Folgen von Hunger und Unterernährung. Nachdem die Zahl der 
unterernährten Menschen in den 1970er- und 1980er-Jahren gesun- 
ken war, hat sich der Trend seit Ende der 1990er-Jahre umgekehrt. 
2009 waren 1,02 Milliarden Menschen unterernährt – die höchste Zahl 
an hungernden Menschen seit 1970.

Laut Human Development Report 2005 (UNDP) nimmt zudem in vielen 
Staaten die ungleiche Verteilung der Einkommen zu: Von 73 vom 
UNDP betrachteten Staaten erhöhte sich bei 53 Staaten, in denen 
mehr als 80 Prozent der Weltbevölkerung leben, die Einkommensun- 
gleichheit in den vorangehenden zwanzig Jahren. Bei nur neun Staaten 
(4 Prozent der Weltbevölkerung) verringerte sie sich. Die Ungleichheit 
nahm dabei sowohl in wachstumsstarken als auch in wachstums- 
schwachen Staaten zu.
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Neben der Ungleichheit innerhalb der Staaten konnten die höheren 
Wachstumsraten der ökonomisch sich entwickelnden Staaten auch 
die Ungleichheit zwischen den Staaten und Regionen bisher nicht auf- 
heben: Während im Jahr 2007 auf die EU 30,9 Prozent und auf die 
USA und Kanada 28,1 Prozent des Welt-Bruttoinlandsprodukts 
(Welt-BIP) entfielen, hatte ganz Afrika lediglich einen Anteil von 2,3 
Prozent. Die Anteile Südamerikas bzw. Mittelamerikas und der Karibik 
waren mit 4,4 bzw. 2,1 Prozent ebenfalls gering. In Asien entfielen 
zusammen 9,8 Prozent des Welt-BIP auf Japan und Südkorea und 
13,0 Prozent auf die anderen Staaten Asiens. In diesen anderen Staa- 
ten Asiens lebten 2007 allerdings mehr als zwanzigmal so viele Men- 
schen wie in Japan und Südkorea (53,6 gegenüber 2,6 Prozent der 
Weltbevölkerung). Die Berücksichtigung der Kaufkraft verändert den 
Abstand zwischen reichen und armen Staaten deutlich, aber nicht 
grundlegend: Der Anteil am Welt-BIP sinkt dadurch bei den Staaten 
mit einem hohen Einkommen von 74 auf 58 Prozent (2007). Bei den 
Staaten mit mittleren bzw. niedrigen Einkommen steigt der Anteil am 
Welt-BIP von 24,5 auf 39 Prozent bzw. von 1,5 auf 3 Prozent.

Auch wenn die Grundversorgung der Bevölkerung in den ökonomisch 
entwickelten Staaten weitestgehend gesichert ist, sind sie nicht frei 
von Armut. In den ökonomisch entwickelten Staaten gelten die Perso- 
nen als armutsgefährdet bzw. arm, deren Einkommen unter der jewei- 
ligen Armutsschwelle liegt. So waren beispielsweise in den USA nach 
Angaben des U.S. Department of Labor bzw. des U.S. Bureau of 
Labor Statisitics im Jahr 2008 knapp 40 Millionen Personen arm. In 
Deutschland lag die Armutsgefährdungsquote im Jahr 2007 bei 15 

Prozent. Im Gegensatz zu den ökonomisch sich entwickelnden Staa- 
ten haben die reicheren Staaten aber die Möglichkeit, die Armut durch 
Sozialleistungen zu verringern: Vor dem Transfer von Sozialleistungen 
(ohne Renten und Pensionen) lag die Armutsgefährdungsquote in 
Deutschland im Jahr 2007 bei 24 Prozent und damit 9 Prozentpunkte 
höher als ohne die Transferleistungen.

Parallel zu den Bevölkerungsteilen, die in Armut leben, finden sich so- 
wohl in armen als auch in reichen Staaten extrem reiche Personen. 
Laut Forbes stieg das Nettovermögen der Milliardäre weltweit von An- 
fang 2005 bis Anfang 2010 um gut 60 Prozent auf mehr als 3,5 Bil- 
lionen US-Dollar. Die Zahl der Personen, die über ein Vermögen von 
mehr als einer Milliarde US-Dollar verfügen, erhöhte sich in nur 25 
Jahren von 140 auf 1.011. Allein von 2009 auf 2010 kamen 218 Mil- 
liardäre hinzu. Allerdings war die Zahl der Milliardäre vor der globalen 
Wirtschaftskrise noch höher: Anfang 2008 erreichte sie mit 1.125 Mil- 
liardären ihren bisherigen Höchstwert. Die zehn reichsten Personen 
der Welt hatten 2010 ein Vermögen von rund 340 Milliarden US-Dollar. 

Datenquelle

© The World Bank: World Development Indicators 2008, Poverty data; 
U.S. Department of Labor, U.S. Bureau of Labor Statisitics: A Profile 
of the Working Poor, 2008; Statistisches Bundesamt: www.destatis.de; 
Food and Agriculture Organization of the United Nations (FAO): The 
State of Food Insecurity in the World 2008, 2009; Forbes.com: The 
World‘s Billionaires; United Nations Development Programme (UNDP): 
Human Development Report 2005
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Begriffe, methodische Anmerkungen oder Lesehilfen

Grundsätzlich wird zwischen absoluter und relativer Armut unter- 
schieden: Verallgemeinert bezeichnet die absolute Armut einen Zu- 
stand, in dem die Grundversorgung nicht gegeben ist. Dies betrifft 
alle Haushalte, in denen das gewichtete Einkommen unter zwei US- 
Dollar (Kaufkraft) pro Tag und Kopf liegt. Von extremer Armut wird 
gesprochen, wenn das gewichtete Haushaltseinkommen weniger als 
1,25 US-Dollar (Kaufkraft) pro Tag und Kopf beträgt.

Von relativer Armut sind Personen betroffen, deren Einkommen unter 
der jeweiligen Armutsschwelle liegt – beispielsweise liegt diese Schwel- 
le in Deutschland bei 60 Prozent des mittleren Einkommens. Dabei 
berücksichtigt die Einkommensberechnung sowohl die unterschied- 
lichen Haushaltsstrukturen als auch die Einspareffekte, die durch das 
Zusammenleben entstehen. Die Einkommen werden also gewichtet. 
Weitergehende Informationen zur Ermittlung des verfügbaren Ein- 
kommens bzw. des sogenannten Äquivalenzeinkommens unter: 
http://www.bpb.de/wissen/8SE20H
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Personen mit weniger als 1,25 US-Dollar pro Tag, in absoluten Zahlen, 1981 bis 2005

Armut

Quelle: © The World Bank: World Development Indicators 2008, Poverty data

Personen in Haushalten mit einem Einkommen von unter 1,25 US-Dollar (Kaufkraft) pro Tag und Kopf, in Mio.

1981 1984 1987 1990 1993 1996 1999 2002 2005

ökonomisch sich 
entwickelnde Staaten

1.900 1.814 1.723 1.818 1.799 1.658 1.698 1.601 1.374

davon:

Südasien 548 548 569 579 559 594 589 616 596

darunter: Indien 420 416 428 435 444 442 447 460 456

Ostasien und Pazifik 1.071 947 822 873 845 622 635 507 316

darunter: China 835 720 586 683 633 443 447 363 208

subsaharisches 
Afrika

212 242 258 298 317 356 383 390 388

Lateinamerika 
und Karibik

47 59 57 50 47 53 55 57 45

Mittlerer Osten 
und Nordafrika

14 12 12 10 10 11 12 10 11

Europa und 
Zentralasien

7 6 5 9 20 22 24 22 17

ökonomisch sich 
entwickelnde Staaten 

ohne China

1.065 1.094 1.137 1.135 1.166 1.215 1.251 1.238 1.166
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Personen mit weniger als 1,25 US-Dollar pro Tag, in Prozent, 1981 bis 2005

Armut

Quelle: © The World Bank: World Development Indicators 2008, Poverty data

Anteil an der Bevölkerung, in Prozent

1981 1984 1987 1990 1993 1996 1999 2002 2005

ökonomisch sich 
entwickelnde Staaten

51,9 46,7 41,9 41,7 39,2 34,5 33,7 30,5 25,2

davon:

Südasien 59,4 55,6 54,2 51,7 46,9 47,1 44,1 43,8 40,3

darunter: Indien 59,8 55,5 53,6 51,3 49,4 46,6 44,8 43,9 41,6

Ostasien und Pazifik 77,7 65,5 54,2 54,7 50,8 36,0 35,5 27,6 16,8

darunter: China 84,0 69,4 54,0 60,2 53,7 36,4 35,6 28,4 15,9

subsaharisches 
Afrika

53,4 55,8 54,5 57,6 56,9 58,8 58,4 55,0 50,9

Lateinamerika 
und Karibik

12,9 15,3 13,7 11,3 10,1 10,9 10,9 10,7 8,2

Mittlerer Osten 
und Nordafrika

7,9 6,1 5,7 4,3 4,1 4,1 4,2 3,6 3,6

Europa und 
Zentralasien

1,7 1,3 1,1 2,0 4,3 4,6 5,1 4,6 3,7
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Personen mit weniger als 2 US-Dollar pro Tag, in absoluten Zahlen, 1981 bis 2005

Armut

Quelle: © The World Bank: World Development Indicators 2008, Poverty data

Personen in Haushalten mit einem Einkommen von unter 2 US-Dollar (Kaufkraft) pro Tag und Kopf, in Mio.

1981 1984 1987 1990 1993 1996 1999 2002 2005

ökonomisch sich 
entwickelnde Staaten

2.542 2.625 2.646 2.765 2.828 2.803 2.875 2.795 2.564

davon:

Südasien 799 836 881 926 950 1.009 1.031 1.084 1.092

darunter: Indien 609 636 669 702 735 757 783 813 828

Ostasien und Pazifik 1.278 1.280 1.238 1.274 1.262 1.108 1.105 954 729

darunter: China 972 963 907 961 926 792 770 655 474

subsaharisches 
Afrika

294 328 351 393 423 471 509 536 556

Lateinamerika 
und Karibik

90 110 103 96 96 107 111 114 94

Mittlerer Osten 
und Nordafrika

46 44 47 44 48 52 52 51 51

Europa und 
Zentralasien

35 28 25 32 49 56 68 57 42

ökonomisch sich 
entwickelnde Staaten 

ohne China

1.570 1.662 1.739 1.804 1.902 2.011 2.105 2.140 2.090
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Personen mit weniger als 2 US-Dollar pro Tag, in Prozent, 1981 bis 2005

Armut

Quelle: © The World Bank: World Development Indicators 2008, Poverty data

Anteil an der Bevölkerung, in Prozent

1981 1984 1987 1990 1993 1996 1999 2002 2005

ökonomisch sich 
entwickelnde Staaten

69,4 67,7 64,3 63,4 61,6 58,3 57,1 53,3 47,0

davon:

Südasien 86,5 84,8 83,9 82,7 79,7 79,9 77,2 77,1 73,9

darunter: Indien 86,6 84,8 83,8 82,6 81,7 79,8 78,4 77,5 75,6

Ostasien und Pazifik 92,6 88,5 81,6 79,8 75,8 64,1 61,8 51,9 38,7

darunter: China 97,8 92,9 83,7 84,6 78,6 65,1 61,4 51,2 36,3

subsaharisches 
Afrika

73,8 75,5 74,0 76,1 75,9 77,9 77,6 75,6 72,9

Lateinamerika 
und Karibik

24,6 28,1 24,9 21,9 20,7 22,0 21,8 21,6 17,1

Mittlerer Osten 
und Nordafrika

26,7 23,1 22,7 19,7 19,8 20,2 19,0 17,6 16,9

Europa und 
Zentralasien

8,3 6,5 5,6 6,9 10,3 11,9 14,3 12,0 8,9


